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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
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Graudenz: Guſtav Röthe. Lautenburg: 
Gollub: Stadtkämmerer Auften. 


Die ſozialpolitiſchen Knifer-Erlaffr. 


Es iſt ein altes Kunſtſtück der Maler, ein 
Bild ſo zu geſtalten, daß die dargeſtellte Figur 
dem Beſchauer ſtets ins Geſicht zu ſchauen 
ſcheint, mag er ſie von rechts oder links oder 
von ſonſt wo immer betrachten. Die neueſten 
ſozialpolitiſchen Erlaſſe des Kaiſers haben ein 
ähnliches Kunſtſtück fertig gebracht. Die Or⸗ 
gane aller Parteien, welche ſich bis jetzt darüber 
geäußert haben, äußern ihre Befriedi gung 
joe theilweiſe ihren Enthuſiasmus darüber. 
Jeder glaubt darin Erfüllung ſeines eigenen 
Programms zu finden, und nur aus den 
Aeußerungen der Blätter, welche das Intereſſe 
großer Arbeitgeber vertreten zu müſſen glauben, 
kann man, wenn man aufmerkſam ihre Aus⸗ 
laſſungen prüft, auch Bedenken dagegen heraus⸗ 
finden, die jedoch nicht offen zum Ausdruck ge⸗ 
langen. Die „Germania“ möchte die Erlaſſe 
als Zeugniſſe für die „Parteien chriſtlicher 
poſitiver Sozialreform“ in Anſpruch nehmen 
und ſie meint, für die „Mancheſtermänner“ ſeien 
dieſe Aktenſtücke geradezu ein Donnerſchlag. 
„Mancheſtermann“ iſt ein Schlagwort, unter 
dem ſich jeder, der es gebraucht, etwas Anderes 
denkt. Geheimrath Wagner hat es ſ. 3. aus 
England geholt, um es gegen die freiheitliche 
und freihändleriſche Richtung zu verwerthen, 
und vielfach wird es heute noch gegen die Frei⸗ 


ſinnigen oder gegen die Liberalen überhaupt, 


theilweiſe auch gegen die bisher von der Re⸗ 
gierung vertretene Richtung gebraucht. 
Ein freiſinniges Blatt, welches die „Germania“ 
nicht zu den „Parteien chriſtlicher poſitiver 
Sozialreform“ zu rechnen pflegt, ſagt: „Die 
verketzerten Freiſinnigen ſind 
es, deren Programm mit dieſer Kundgebung 
des Souveräns einen mächtigen Schritt zu ſeiner 
Erfüllung gethan hat.“ In der That liegt der 
Schwerpunkt der beiden Erlaſſe ganz in der Rich⸗ 
tung des freiſinnigen Programms, welches beſagt: 
„Förderung der Volkswohlfahrt auf Grund der 
beſtehenden Geſellſchaftsordnung. Bei voller 
Wahrung der Gleichberechtigung, der 
Selbſtthätigkeit und des freien 
Vereinigungsweſens der arbeitenden 
Klaſſen, Eintreten für alle, auf Hebung derſelben 


Feuilleton. 
Der kleine Jacques. 


Roman von Jules Claretie. 
(Fortjegung.) 
„Nun, mein lieber Mortal,“ ſagte Herr 
Dubois des Aubrays, als er dem Mann mit 
der Reitgerte wieder allein gegenüber ſaß. 
„Sie haben alſo dieſen Mörder geſehen? Aber 
1 zum Teufel intereſſirt Sie dieſer gemeine 
erl?“ 


32.) 


„Die Neugier ſtößt ſich nicht an die Ge⸗ 
meinheit,“ erwiderte Daniel Mortal. „Fragen 
Sie den Inſektenkenner — er kann ganze 
Tage vor einer Blattlaus zubringen. Ich be⸗ 
komme manchmal Luſt, mir ſolche Schurken in 
der Nähe anzuſehen, ja, ich könnte mich faſt in 
ſie verlieben. Wollen Sie mir wohl erlauben, 
an dieſem Manne meine Studien weiter fortzu⸗ 


ſetzen?“ 

„Gewiß,“ antwortete der Richter. „Der 
ſteht zu Ihrer Verfügung, und Sie mögen 
— nach Belieben Ihre Beobachtungen an ihm 
machen. x 

„Verzeihung,“ ſagte Mortal, „darf ich wohl 
meine Zigarre anzünden?“ 

„Wie? Sie wollen ſchon fort?“ 

„Ja. Möchten Sie nicht mit mir eine 
Fahrt durch das Gehölz machen?“ 

„Danke beſtens, ich muß den Probebogen 
von der Druckerei durchſehen, ich übernehme 
nämlich immer ſelbſt die Korrekturen.“ 

„Sie werden ein neues Werk herausgeben?“ 

„Ja, und zwar immer in Verſen! Das 
ift meine Lieblingsſünde. Es find humoriſtiſche 
Erzählungen nach der Art des Grafen von 
Chevigné, es giebt viel dabei zu lachen.“ 


Fern 


— 
zielenden Beſtrebungen.“ Noch deutlicher erſieht 


man aus dem erſt vor wenigen Tagen ver⸗ 
öffentlichten Wahlaufruf der deutſchfreiſinnigen 
Partei, welcher in die Praxis überſetzt, Aus⸗ 
führungen der Grundſätze des Programms 
enthält, nach welchen die Forderungen der 
kaiſerlichen Erlaſſe ſich ganz im Rahmen der 
freiſinnigen Beſtrebungen bewegen. Dieſer 
Aufruf enthält ſchon in ſeinem erſten Theil den 
Vorwurf gegen die bisher in dieſen Fragen 
innegehaltene Tendenz der Regierung: „Die 
berechtigten Forderungen der Arbeiter 
bezüglich des Schutzes ihrer Arbeits⸗ 
kraft und Geſundheit und 
bezügligh der Ordnung ge⸗ 
werblicher Streitigkeiten finden 
kein geneigtes Gehör beider 
Regierung.“ Und unter den zunächſt in 
Angriff zu nehmenden Gegenſtänden führt der 
Wahlaufruf u. A. auch auf: „Die Siche⸗ 
rung der Koalitions⸗Freiheit 
unter völliger Gleichberechti⸗ 
gung der Arbeitgeber und Ar⸗ 
beitnehmer; eine ausreichende 
Arbeiterſchutzgeſetzgebung.“ Doch 
es iſt gar nicht nöthig, weiter zu beweiſen, daß 
die Tendenz der neuen ſozialpolitiſchen Erlaſſe 
innerhalb der Beſtrebungen der freiſinnigen 
Partei liegt; ſind doch die kaiſerlichen Erlaſſe 
im großen Ganzen nichts Anderes als die For⸗ 
derungen des Antrages des freiſinnigen Abg. 
Dr. Baumbach, welcher von der übergroßen 
Mehrheit des abgelaufenen Reichstags ange⸗ 
nommen iſt. Die freiſinnige Partei hat ſich 
mit beſonderem Eifer in dieſer Richtung be⸗ 
müht, aber ſie hat Gleichſtrebende gehabt in 
allen Parteien. Daß bisher in dieſer Richtung 
noch nichts erzielt worden iſt, liegt nicht an 
der Parteizerklüftung, ſondern vor Allem an 
dem Widerſtande, den Fürſt Bismarck 
bisher dagegen leiſtete. Derſelbe hatte in 
ſeinem Widerſtande einen Rückhalt in den 
Großinduſtriellen, woher es denn auch kommt, 
daß allein der nationalliberale Wahlaufruf 
ſich über die Arbeiterſchutzfrage ausſchweigt, 
vor Allem im Abgeordneten von Stumm, 
welcher ſeine Arbeiter zwar glücklich machen 
möchte, doch nur ſo, daß ſie dieſes Glück allein 


„Ah ſo, es giebt viel zu lachen, mein lieber 
Herr des Aubrays,“ ſagte Mortal. „Ja, es 
geht nichts über eine Sache in der Welt, und 
das iſt die Ironie. Es lebe die Ironie!“ 

Bei dieſen Worten ſchlüpfte er in ſeinen 
Ueberzieher, den er vorhin in einen Seſſel ge⸗ 
worfen hatte, und während er den Rock zu⸗ 
knöpfte, fragte er: „So darf ich meinen Mörder 
alſo wiederſehen?“ 

„Ja, wann Sie wollen! Ich hatte ver⸗ 
ſprochen, Ihnen denſelben in der Nähe zu zeigen. 
Wie denken Sie über ihn, lieber Freund? Er 
iſt ſicherlich ſchuldig, nicht wahr?“ 

„Wer weiß?“ ſagte Mortal. 

Er drückte Herrn Dubois die dargebotene 
Hand und dachte 
Aeußerung: „Es lebe die Ironie!“ 

Und als dann ſeine Gedanken zu dieſem 
Rambert hingingen, der an dem Tode Paul 
Laverdacs ſchuldig fein ſollte, zuckte ein halb 
ſpöttiſches, 
Lippen. 

„Armer Teufel!“ dachte Mortal. 

„Ach was!“ ſagte er mit Behagen ſeine 
Zigarre dampfend dann hinzu, „wie viele 
Menſchen muß man nicht zu Kieſeln zermalmen, 
um fortlaufend den Weg mit ihnen zu pflaftern ? 
Ob einer mehr oder weniger, was kommt 
darauf an? Und — großer Gott — was ſollte 
wohl aus mir werden, wenn ich mit den 
Schwachen und Dummen Mitleid fühlen ſollte?“ 

„Doch jetzt vorwärts nach dem Hölzchen!“ 

VIII. 
Klara Mortal. 

Und wieder triumphirte Daniel Mortal. 
Bei ſeiner Begegnung mit Paul Laverdac hatte 
er geglaubt, von neuem dieſen unſicheren Boden 
unter den Füßen zu ſpüren, über dem er ſchon 
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ilung. 


ſeiner Gnade zu verdanken und keinen 
ſicheren Anſpruch darauf hätten. 
Herr v. Stumm hat am Mittwoch Vormittag 
eine Audienz beim Kanzler gehabt und in dieſen 
Arbeiterfragen dürfte ſchwerlich eine Differenz 
zwiſchen den beiden „Großen“ obgewaltet haben. 
Ihr Widerſtand, bisher allmächtig, iſt nun zu 
Ende. Wenn die „Norddeutſche“ es unter⸗ 
nimmt, den Fürſten Bismarck nachträgli ch 
zum Arbeiterſchutzpolitiker zu machen, ſo glaubt 
ihr Niemand ein Wort davon. Der Abg. 
v. Stumm wird denſelben Anſpruch hoffentlich 
gar nicht erhehen. Die kaiſerlichen Erlaſſe 
pflücken eine reife Frucht vom Baume der 
ſozialen Erkenntniß, da alle Parteien ſchon von 
der Nothwendigkeit der Reformen, welche darin 
gefordert werden, erfüllt ſind, das Verdienſt, 
eine ſolche reife Frucht zu pflücken und dazu 
den richtigen Augenblick zu wählen, iſt nicht 
gering anzuſchlagen. Ob nicht auf dem Wege 
durch die Geheimrath⸗Bureaus die Gedanken 
des Exlaſſes angekränkelt werden, kann erſt die 
Zukunft ergeben. 


Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
3. Sitzung vom 6. Februar. 

Präſident Herzog v. Ratibor theilt dem Haufe 
mit, daß das Präſidium dem Kaiſer das Beileid des 
Hauſes zu dem Tode der Kaiſerin Auguſta ausgedrückt, 
und daß der Kaiſer für dieſen Beweis der Theilnahme 
1 5 Dank ausgeſprochen habe. Desgleichen habe 
as Präſidium dem Kaifer die Glückwünſche zu ſeinem 
Geburtstag, da derſelbe wegen der Trauer nicht in 
der Lage war, u. zu empfangen, ſchriftlich aus⸗ 
gedrückt. Der Kaiſer habe dafür ein Dankſchreiben an 
das Haus gerichtet. 


Der Entwurf der Haubergordnung für den Kreis 
Altenkirchen wird angenommen. 

Der Geſetzentwurf, betr. die Abänderung des § 19, 
Abſatz 1 des Penſionsgeſetzes von 1872 wird abgelehnt. 
„Die Entwürfe, betr. der Sirenen enn 
für die evangeliſch.lutheriſchen Kirchengemeinden Born⸗ 
heim, Oberrad, Niederrad, Bonames, Niederweſel und 
Hauſen, betr. die Penſionfrung der Lehrer und Lehre- 
rinnen an öffentlichen Volksſchulen Anrechnung der 
Zeit, während welcher ein Lehrer außerhalb Preußens 
im Schuldienſte ee oder als Lehrer an einer 
Taubſtummen⸗, Blinden-, Idiotenanſtalt u. ſ. w. ſich 
befunden hat, werden debattelos angenommen, desgl. 
der Vertrag wegen Fortdauer des thüringiſchen Zoll⸗ 
und Handelsvertrages. g 

Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr. (Geſetz betr. die 
Unterhaltung der nicht ſchiffbaren Flüſſe in Schleſien.) 


ſo manches Mal dem Straucheln nahe geweſen, 
zunächſt dann in der verhängnißvollen Nacht, 
als er ſich ſo tief in Laverdacs (des Vaters) 
Schuld geſtürzt hatte und ſpäter noch ſo oft in 
ſeinem abenteuerreichen Leben, in dem freilich 
bisher ſeine Kühnheit ſtets den Sieg davon⸗ 
getragen. 

Als Daniel in der Nacht des erſten Januar 
Paul Laverdac ermordet hatte, war er, als 
wenn nichts geſchehen, ruhig wieder in ſeine 
Wohnung zurückgekehrt. Er hatte ſich gerades⸗ 
wegs in ſein Arbeitszimmer begeben, und dort 
am Kaminfeuer jenen Brief geleſen, den er vor 
zehn Jahren an den Vater geſchrieben und jetzt 
der Leiche des Sohnes geraubt hatte. 

Als er dieſelben Zeilen, die er einſtmals 
wie im Fieber und in halber Verzweiflung ge⸗ 
wieder las, empfand er 
dabei tiefes Mitleid mit ſich ſelbſt. 

„Mein Herr,“ ſo lauteten einige Zeilen 
„ich habe im Spiele eine hohe 
Summe an Sie verloren und werde meine 
Schuld richtig an Sie abtragen, nur bitte ich 
um einige Tage Friſt. Zugleich bekenne ich mich 
mit dieſem Billet zu meiner Schuld.“ 

„Dummkopf,“ dachte Mortal. „Wie hat 
man nur jemals ſo etwas ſchreiben können?“ 
Dann fügte er noch ſelbſtbewußt hinzu. 

„Ja, was ſchreibt man nicht, wenn man 
den Kopf verloren hat, wenn man hilf⸗ und 
rathlos daſteht und den Boden unter den Füßen 
zuſammenbrechen fühlt!“ 

Daniel las den Brief nochmals. Er war 
lang und in Haſt und Erregung, wenn nicht 
in einer verzweifelten Stimmung geſchrieben, 
und er erröthete unwillig, als er die demüthigen 
Worte wiederfand, die er da niedergeſchrieben 
hatte. 


Rudolf Moſſe. Bernhard Arndt, Mohrenſtr. 47. G. L. D 
und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen in Breslau, Coblenz, Frankfurt 


Berlin: Haaſenſtein u. Vogler, 


aube u. Ko. 


a. M., Hamburg, Kaſſel u. Nürnberg ꝛc. 


Abgeordnetenhaus. 
11. Sitzung vom 6. Februar. 

Das Haus berieth den Antrag Brömel betreffend 
die Vereinfachung und Ermäßigung der Perſonen⸗, 
Güter⸗ und Frachttarife. 

Brömel begründete in längerer Ausführung ſeinen 
Antrag unter Hinweis darauf, daß die wirthſchaftliche 
Entwickelung eine allgemeine Frachtermäßigung noth⸗ 
wendig mache, um ſo mehr als bereits jetzt faſt zur 
Hälfte Alles zu Ausnahmeſätzen befördert werde. Die 
Ausfälle würden durch den ſich ſteigernden Verkehr aus. 
geglichen, namentlich dadurch, daß mehr Perſonen in 
höheren Wagenklaſſen fahren würden. Der Redner be⸗ 
tonte unter Bezugnahme auf die neueſten kaiſerlichen 
Erlaſſe, daß dem Arbeiter die Möglichkeit gegeben 
werden müſſe, ſeine Arbeitskraft frei zu verwerthen. 
Schmieding hielt den gegenwärtigen Zeitpunkt 
für ungeeignet zur Herabſetzung der Gütertarife, erſt 
bei einer rückläufigen Konjunktur auf dem Kohlenmarkt 
könne daran gedacht werden. 

v. Tiedemann, v. Wedell⸗Malchow und Graf Lim- 
burg waren gegen eine allgemeine Tarifreform aus 
finanziellen Bedenken. Zu niedrige Sätze beein⸗ 
trächtigten auch ie Seßhaftigkeit der 
Arbeiter. Dagegen befürworteten 

Seer, Fürſt Pieß, Schöller und Schröder Fracht 
Se im Intereſſe der Landwirthſchaft des 
ens. 


Regierungskommiſſar Fleck erklärte, die Regierung 
habe über die Frage Verhandlungen eingeleitet und 
werde Reformprojekte in Erwägung ziehen. 

Darauf wurde der Antrag an eine Kommiſſion 
verwieſen. — Morgen Eiſenbahnetat. 


Veutſches Reich. 
Berlin, 7. Februar. 

— Der Kaiſer hörte am Mittwoch Abend 
von 6 bis 8 Uhr einen militäriſchen Vortrag 
des General-Lieutenants von Wittich. Am 
Donnerſtag beſichtigte der Kaiſer u. A. die 
beiden durch den General Iſing vorgelegten 
Derfflinger'ſchen Fahnen. 

— Prinz und Prinzeſſin Heinrich haben 
auf ihrer Orientreiſe am 21. Januar Jeruſalem 
beſucht. Trotz des ſtrömenden Regens haben 

die dortigen Deutſchen es ſich nicht nehmen 
laſſen, den Herrſchaften entgegenzureiten, bis 
man dieſelben bei Abugoſch antraf, von wo 
nach freundlicher Erwiderung auf die Hochrufe 
der Wagen zunächſt bis Culonia weiter rollte. 
Dort dankte der Prinz für den ihm bereiteten 
Empfang und unterhielt ſich in leutſeligſter 
Weiſe mit ſeinen Landsleuten, ſetzte ſich dann 


„Ich muß damals von Sinnen geweſen 
ſein,“ ſagte er leiſe zu ſich. f 

Er näherte ſich dem Kamin und warf den 
Brief hinein. Im Nu hatten ihn die züngeln⸗ 
den Flammen ergriffen, er leuchtete hell auf, 
und dann blieb das geſchwärzte, zweimal ge⸗ 
faltete Papier verkohlt und einem Stück Flor 
gleich daliegen. Mortal zerſließ es mit der 
Spitze einer Feuerzange zu Staub. 

Er konnte nicht umhin, darüber nachzu⸗ 
denken, daß er wegen dieſes Häufleins Aſche 
einen Menſchen gemordet habe; doch war er 
weit entfernt, ſich deswegen zu grämen, oder 
ſich auch nur die allergeringſten Vorwürfe zu 
machen. N 

Seine Gedanken beſchäftigten ſich jetzt nur 
mit dem Manne, der neben Laverdacs Leiche 
ſich ihm plötzlich drohend in den Weg geſtellt 
hatte, wie, wenn er ſeinen Tod rächen gewollt. 

Die Dazwiſchenkunft jenes Unbekannten zu 
Beaujon erfüllte ihn mit geheimer Sorge. Als 
er jedoch am nächſten Morgen in den Zeitungen 
über die Verhaftung Noel Ramberts, als Paul 
Laverdacs Mörder las, faßte er wieder neuen 
Muth. 

Die einzelnen Angaben über die Perſon des 
Mörders wie über die Art und Weiſe, in der 
er das Verbrechen vollführt haben ſollte, ent⸗ 
lockten ihm ſogar ein Lächeln. 

„Das ſind die geſcheidten Leute,“ dachte 
er. „Da ſoll man nicht an Allem irre zu 
werden anfangen!“ 

Daniel hatte Klara noch nicht wieder ge⸗ 
ſehen. Sie war am vorhergehenden Abend zu 
Fuß in ihre Wohnung zurückgekehrt und hatte 
ſich ſogleich zu Bett begeben. Trotz ihres 
fieberhaften Zuſtandes aber war ſie in ver⸗ 
hältnißmäßig guter Stimmung geweſen, hatte 
ſie doch das erhabene Bewußtſein gefühlt, einen 


zu Pferde an die Spitze des Zuges, in dem 
die erſten deutſchen und türkiſchen Beamten ſich 
befanden. Obgleich der Tag ſchon zur Neige 
ging, als die hohen Reiſenden in Jeruſalem 
eintrafen, machten ſie doch noch einen Beſuch 
in der Grabeskirche und ſuchten die heiligen 
Stätten auf. Bei dieſer Gelegenheit ließ Prinz 
Heinrich ſich auch das Schwert Gottfrieds von 
Bouillon zeigen, das ſein großes Intereſſe 
erregte. Der hohe Beſuch hat nur drei Tage 
in Jeruſalem verweilt. 

— Ueber das Diner beim Reichskanzler 
unter Theilnahme des Kaiſers wird folgendes 
Nähere bekannt: Der Kaiſer erſchien um 
6 Uhr Abends. Bei Tiſche ſaß der Kaiſer 
zwiſchen der Fürſtin Bismarck und v. Benda 
(als dem einzigen aus dem Präſidium, weil 
von Köller magenleidend und Freiherr von 
Heeremann erkrankt iſt.) Dem Kaiſer gegenüber 
ſaß der Kanzler, links und rechts Reichenſperger 
und von Kardorff. Reichenſperger führte die 
Gräfin Bismarck zu Tiſch. Die Mitglieder 
des Abgeordnetenhauſes ſaßen nach dem 
Lebensalter geordnet. Nach Aufhebung der 
Tafel blieb der Kaiſer noch bis 103), Uhr 
anweſend. Nach der Tafel gruppirte ſich die 
Geſellſchaft um kleine Tiſche. Der Kaiſer und 
der Kanzler ſaßen an beſonderen Tiſchen. Der 
Kaiſer unterhielt ſich insbeſondere mit dem 
Freiherrn von Stumm, Dr. Miquel und Frei⸗ 
herrn von Huene. Die Unterhaltung am Tiſche 
des Kaiſers berührte, wie in mehreren Blättern 
berichtet wird, Arbeiterfragen, Kolonialfragen 
und Marinefragen. In Bezug auf die Arbeiter⸗ 
fragen ſoll der Kaiſer deutſche und engliſche 
Nationalitätsverhältniſſe berührt haben. Irgend⸗ 
welche beſondere Aeußerung ſcheint nicht gefallen 
zu ſein. Am Kanzlertiſch ſprach man von allen 
möglichen Dingen. Der Kanzler ſchilderte 
die bekannte Szene vom Schlachttage bei 
Königgrätz, als er den Kaiſer Wilhelm erſuchte, 
ich mehr vor dem feindlichen Feuer zu 
ſchl zen. Nach der „Berliner Börſen Zeitung“ 
äußerte der Kanzler, daß er die Laſt 
der Jahre und der Arbeit immer mehr fühle 
und dem Gedanken gern praktiſche Folge geben 
möchte, die preußiſchen Angelegenheiten einer 
Angeren Kraft zu übertragen. Auch ſoll nach 
der „Berl. Börſ.⸗Ztg.“ der Kanzler ein neues 
Steuerprogramm entwickelt haben, namentlich in 
Detseff der „ſtärkeren Heranziehung der aus 
arbeitsloſem Gewinn fließenden Einkommen“, 
ber Beſteuerung des Einkommens aus aus: 
zndiſchen Papieren, der Einführung der 
Dellarationspflicht bei der Einkommenſteuer. — 
der Kanzler bei dem „arbeitsloſen Gewinn“ 
an die Grundrente gedacht hat und auch 
bie Großgrundbeliger in die Deflarationspflicht 
eindegriffen wiſſen wollte, iſt aus den Mit⸗ 
£heilungen der „Börſenzeitung“ nicht zu erſehen. 
Einem offiziöſen Bericht der „Hamb. Nachr.“ 
entnehmen wir, daß der Kaiſer bei Tiſch Miquel 
und von Huene zugetrunken habe. Der Kanzler 
hahe ſich nach Tiſch u. A. ſehr entſchieden gegen 
bie beftehende Omnipotenz der Verwaltungs⸗ 
hörden in Schul⸗ und Wegeſachen ausge⸗ 
prochen und einer geſetzlichen Begrenzung der⸗ 
ſelben das Wort geredet. Auch nach dieſem an⸗ 
ceinend offiziöſen Bericht ließ der Kanzler in 
den Geſprächen die Bemerkung einfließen, „daß 
er vorausſichtlich den ſpezifiſch preußiſchen An⸗ 
gelegenheiten in der Zukunft nicht in dem Maße 
wie bisher ſich würde widmen können. Die 
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jungen Mann, deſſen ſchwermüthiger Blick Ein⸗ 
druck auf ſie gemacht, aus ernſtlicher Gefahr 
errettet zu haben. 

Am nächſten Morgen erwachte ſie ziemlich 
ſpät mit leichtem Herzen und einem gewiſſen 
Siegesbewußtſein und ließ ihren Gemahl zu 
ſich bitten. Dieſer war jedoch, nachdem er zu⸗ 
vor mit vortrefflichem Appetit gefrühſtückt hatte, 
bereits ausgegangen, ſo daß ſie ihn erſt Abends 
zu ſehen bekam. 

Als Mortal endlich bei Klara eintrat, er⸗ 
hob ſie ſich ſchnell, ging auf ihn zu und rief 
ihm, wie ſie es ſich vorgenommen hatte, mit 
bitterem Hohn, der ſich jedoch bald in tiefes 
Entſetzen verwandeln ſollte, die Frage entgegen: 

„Nun, iſt Herr Laverdac zu dem Rendez⸗ 
vous erſchienen?“ 

„Laverdac?“ wiederholte Mortal langſam. 

Er blickte ihr feſt in das Geſicht und ſagte 
dann ſcharf und nachdrücklich: „Herr Laverdac 
iſt leider todt.“ 

Klara wich entſetzt zurück. Einen Augen⸗ 
blick ſtarrte ſie Mortal ſprachlos an, wie wenn 
ſie nicht richtig verſtanden hätte, dann trat ſie 
plötzlich noch einige Schritte zurück und rief 
ſchreckensbleich: 

„Ah! dann haſt Du ihn ermordet! Ja, 
dann haſt Du ihn ermordet!“ 

„Warum nicht gar!“ antwortete Daniel. 

Und indem er eine Zeitung entfaltete, fuhr 
er fort: 

„Herr Laverdac iſt in dieſer Nacht von 
einem Manne ermordet worden, der mit der 
Abſicht zu ſtehlen, in Garniers Wohnung ein⸗ 
gedrungen war.“ 

„Ermordet?“ wiederholte Klara tonlos. 

„Aber lies doch ſelbſt, meine Liebe!“ 
ſagte Mortal. „Was ich Dir da ſoeben erzählt 
habe, iſt das Pariſer Tagesgeſpräch.“ 
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wiederum 
worden. 
wurde der Prinz feierlichſt begrüßt und wegen 
ſeiner Rede beglückwünſcht. 


einander zu fördern. 
als Chriſt und im Verein. 
unſern Erlöſer, ſo denken wir nicht nur an die Worte 


den Frieden zu erhalten. 


uns als unſere Aufgabe betrachten, 


Laſt der Jahre nöthige ihn, ſich mehr und mehr 


auf das unbedingt Nothwendige zu beſchränken. 
So viel Werth der Kaiſer auf ſeinen Rath 


lege, ſo ſei er doch überzeugt, daß der Kaiſer 
auch ohne denſelben die dem Reich und Preußen 
dienlichen Bahnen zu verfolgen wiſſen werde.“ 


— Der Reichskanzler gab geſtern Nach⸗ 


mittag den Beamten des Handelsminiſteriums 
ein Mittageſſen, bei welchem er dem Unter⸗ 
ſtaatsſekretär und den vortragenden Räthen 
ſeinen Dank für ihre treue Unterſtützung ausſprach, 
welche ſie ihm während ſeiner zehnjährigen 
Leitung des Handelsminiſteriums hätten zu 
Theil werden laſſen. 
der neue Handelsminiſter v. Berlepſch theil. 


Am Diner nahm auch 


— Prinz Carsolath ift in ſeinem Wahlkreiſe 
als Reichstagskandidat aufgeſtellt 
In einer konſervativen Verſammlung 


Prinz Carolath 
antwortete auf dieſe ihm zu Theil gewordene 


Aufmerkſamkeit: 


„Es will Frühling werden, und zum Frühling ge · 


hört der Friede; darum laſſen Sie uns unſere Blicke 
richten auf den innern Frieden, denn von einem Kriege 
von außen her haben wir, wie wir neulich von aller⸗ 
höchſter Stelle gehört haben, nichts zu fürchten Ich 
habe ſchon kürzlich an anderer Stelle geſagt, ich ſage 
es hier noch einmal: Es iſt die Pflicht eines 
jeden Staats bürgers, 
ſeinem Theil zu thun, um den Frieden im 
Innern zu erhalten, und darnach zu ſtreben, 
die Ausſöhnung aller Parteien unter 


das Seinige an 


Das iſt unſere Pflicht 
Wenn wir hinblicken auf 


„Liebe Deinen Nächſten“, ſondern auch an die Mah- 


nung „Liebet Eure Feinde“, und er ſelbſt hat uns am 
Kreuz dafür das beſte Beiſpiel gegeben, als er für 
ſeine Feinde bat. 


So ſollen auch wir auf die ſehen, 


welche anderer Meinung ſind als wir, ſie nicht als 
unſere Feinde betrachten, ſondern als Männer, welche 
nach ihrer Ueberzeugung andere Urtheile gewonnen 
haben. Im Verein ſollen wir danach wirken, und da 
ſehe ich heute ſo viele Frauen unter uns; ſie, die 


deutſchen Frauen, auch ſie können viel dazu beitragen, 
Ich lege keinen Werth auf 
die Unterordnung anderer Meinungen unter die 
meinige, jeder Mann handle und urtheile 


frei nach beſter Ueberzeugung, und fo 


handeln Sie auch bei der Wahl; beur⸗ 


theilen Sie mich frei, ohne Zwang, es 


würde mich mehr freuen, von wenigen 
Männern frei gewählt zu ſein, als von 
einer größeren Zahl, welche ihre 
Stimmen gezwungen geben. Laſſen Sie es 
den inneren 
Frieden zu befeſtigen; ihm bringe ich ein Hoch, möge 
es erklingen über den Verein hinaus in alle deutſchen 
Gaue, wo Deutſche wohnen mit deutſchem Herzen.“ 


Von einem Manne, der ſo ſpricht, iſt aller⸗ 
dings keine Unterſtützung extremer Hetzerei und 
Liebedienerei zu erwarten. Hut ab vor einem 
ſolchen Prinzen. 


Mittwoch Nachmittag fand 


in Rathenow eine zahlreich beſuchte 
Wählerverſammlung ſtatt, in welcher der Abg. 
Rickert Bericht über die abgelaufene Legislatur⸗ 
periode abſtattete. Die Sozialdemokraten hatten 
ſich zu derſelben nicht eingefunden, wie es heißt, 
auf vorangegangenen Beſchluß. Von den wenigen 
anweſenden Mitgliedern der Sozialdemokratrie 
richtete nur eines eine Frage an den Abgeord⸗ 
neten und zwar in Bezug auf die Arbeiterſchutz⸗ 
geſetzgebung. Der Abg. Rickert er⸗ 
widerte, daß die Freiſinnigen, 
wie auch ihr Programm zeigt, 
die in der letzten Seſſion an⸗ 
genommenen Anträge jedenfalls 
ſo oft wiederholen werden, bis 
PTT 


Bleich und am ganzen Körper zitternd, ſah 
Klara in die Zeitung, aber ihr wirrer Blick 
vermochte zwiſchen den ſchwarzen und weißen 
Reihen nichts als den Namen „Laverdac“ zu 
unterſcheiden. Sie begriff von allem nur ſo 
viel, daß der Unglückliche, den ſie retten gewollt, 
todt war, und als ſie ihre Hoffnung auf ſo 
ſchreckliche Weiſe vernichtet ſah, wurde es bei 
ihr zur Gewißheit, daß nicht jener unbekannte 
Mann (der Dieb, von dem in den Zeitungen 
die Rede war), ſondern nur Daniel Mortal der 
Mörder ſein konnte. 

Sie wollte fort, wollte an Paul Laverdacs 
Leichnam eilen und in ſeinen gebrochenen Augen 
die Beſtätigung ihrer fürchterlichen Ahnung 
leſen; aber Mortal hielt ſie zurück. So blieb 
ſie den ganzen Tag vor ihrem Kamin ſitzen, wo 
ſie mechaniſch zuſah, wie die glühenden rothen 
Kohlen langſam in den Aſchenkaſſen hinabfielen 
und verlöſchten. Sie war keines Gedankens 
mehr fähig, oder vielmer durchkreuzten ihr 
Gehirn wie im Traume allerlei ſonderbare 
Viſionen. Die Kohlengluth erſchien ihr wie von 
Blut geröthet, und ſie glaubte das ſtumme, 
bleiche Antlitz deſſen vor ſich zu ſehen, der um 
ihretwillen geſtorben. 


Eine entſetzliche Furcht bemächtigte ſich ihrer, 
ſo daß ihr Kammermädchen während der Nacht 
neben ihr auf einem Divan ſchlafen mußte. 
Die nächtliche Finſterniß, dieſes Dunkel, das 
den Schuldigen Entſetzen einjagt, erfüllte auch 
ſie mit Schauder und Grauen. 


Ihr Schlaf war unruhig; es verfolgten ſie 
Schreckbilder und beängſtigende Träume, in 
welchen der immer wiederkehrende Gedanke, 
daß Mortal der Mörder Laverdacs war, 
allmählig immer feſtere Gewalt in ihr gewann. 
Ja, ſie war ihrer Sache völlig gewiß, nur er 


re 


haft aus. 


fie von der Regierung ange⸗ 
nommen werden. Er wies darauf 
hin, daß man aber nicht eher ruhen dürfe, bis 
die nothwendige von der Schweiz 
angeregte internationale Ver⸗ 
ſtändigung auf dem Gebiet der Ar⸗ 
beiterſchutz⸗ und Fabrikgeſetz⸗ 
gebung herbeigeführt ſei. Die That⸗ 
ſache iſt um fo erfreulicher, als 
ſie zwei Stunden vor Erſcheinen 
der kaiſerlichen Erlaſſe ſtatt⸗ 
fand, von denen Abg. Rickert noch 
keinerlei Kenntniß haben konnte. 

— Das Reichsgeſetz, betreffend die Poſt⸗ 
dampfſchiffsverbindungen mit Oſtafriku, wird 
durch das „Reichsgeſetzblatt“ veröffentlicht. 

— Auf eine Vermehrung der vortragenden 
Räthe in den Minifterien ſcheint es abgeſehen 
zu ſein bei der Reſſortveränderung für die 
Erweiterung des Handelsminiſteriums. Die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ ſtellt allerlei ſtatiſtiſche 
Betrachtungen an über die verſchiedene Zahl 
der vortragenden Räthe in den einzelnen 
Miniſterien. 

— Die polniſche Fraktion hat im Abgeord⸗ 
netenhauſe den Antrag eingebracht, die Regierung 
aufzufordern: Unter Aufhebung der entgegen⸗ 
ſtehenden Verordnungen die Mutterſprache der 
polniſchen Kinder in den Volksſchulen als 
Unterrichtsmittel und Unterrichtsgegenſtand wieder 


einzuführen, und die Ertheilung des Religions⸗ 


unterrichts auf allen Stufen der Volksſchule 


ausſchließlich in der Mutterſprache anzuordnen. 


— Der Württembergiſche „Staatsanzeiger“ 


theilt unterm 6. d. M. über das gerichtliche 
Verfahren gegen den Attentäter Martin Müller 
mit, daß Oberamtsarzt Ludwigsburg erklärt 
habe, Müller leide an primärer Verrücktheit. 


Dieſelbe Ueberzeugung gewann der Unter⸗ 


ſuchungsrichter. Das Medizinalkollegium ſprach 


die Unzurechnungsfähigkeit Müllers unzweifel⸗ 
Auf Antrag der Staatsanwaltſchaft 
entſchied das Landgericht, daß Müller hinſicht⸗ 
lich der Beſchuldigung des Mordverſuchs (be⸗ 
gangen an dem Prinzen Wilhelm) und des 
Hochverraths, außer Verfolgung zu ſetzen ſei. 
Da außer Zweifel ſteht, daß Müller geiſtes⸗ 
geſtört iſt, wird derſelbe nunmehr in einer 
öffentlichen Irrenanſtalt untergebracht. 
Donnerſtag früh fuhr der Perſonenzug von 
Goeppingen in Kannſtadt auf einen Güterzug, 
welcher entgleiſte. Dem „Neuen Stuttgarter 
Tageblatt“ zufolge wurden mehrere Wagen zer⸗ 


trümmert und das Geleiſe der Remsbahn ge: 


ſperrt. Verletzt ſoll Niemand ſein. 


Ausland. 


Stockholm, 6. Februar. Geſtern haben 
in Grängsbergs Eiſengruben (Dalarne) 400 
bis 500 Arbeiter die Arbeit niedergelegt. Da 
dieſelben gegen Perſonen und Eigenthum ge⸗ 
waltſam vorgingen, mußte Militär requirirt 
werden. 

Belgrad, 6. Februar. Der bulgariſche 
Ruſſophile Zankow erläßt eine Proklamation 
an das bulgariſche Volk, worin er auffordert, 
den „Uſurpator“ Ferdinand und ſeine Helfers⸗ 
helfer davonzujagen. 

Sofia, 6. Februar. Der Kommandant 
des 8. Regiments, Major Kardzow iſt wegen 
Ungehorſams und ungebührlichen Benehmens 
gegen die Behörden abgeſetzt und zu einem 
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allein konnte den Mord begangen haben, denn 
wem konnte wohl mehr als ihm an der Be⸗ 
ſeitigung Laverdacs gelegen ſein? 

Klara erfuhr aus den Zeitungen alle 
Einzelheiten über Ramberts Verhaftung, aber 
alles das, was der großen Menge als Rambert 
offenbar belaſtende Ausreden erſchienen, wußte 
Frau Mortal ſich vollkommen richtig zu 
erklären. 

Der Unglückliche hatte ſich mit der Abſicht, 
ſeinen Auftrag auszurichten, nach Beaujon 
begeben und war, als er das kleine Haus, das 
den Schauplatz des Verbrechens bildete, betreten 
hatte, dort unſchuldig wie er war, als Schuldiger 
feſtgenommen worden. 

Und Klara hatte mit ihrer Annahme genau 
die Wahrheit getroffen. Die Vermuthung, daß 
der Mann, den fie in den Champs⸗Elyſees 
angetroffen und geſprochen habe, möglicherweiſe 
doch das Verbrechen ſelbſt begangen haben 
konnte, vermochte erſt allmählig in ihr Platz 
zu greifen. Ihr Gefühl ſträubte ſich zu ſehr 
gegen den furchtbaren Gedanken, daß er, deſſen 
Namen ſie trug, ſeine Hand mit Blut befleckt 
haben ſollte, daß ſie mit der Zeit wirklich 
darüber nachzudenken begann, ob nicht jener 
zerlumpte Fremde, dem ſie bei Nacht und Nebel 
begegnet war, vielleicht doch ihren Auftrag zu 
ſeinem eigenen Vortheil ausgenützt und Paul 
Laverdac, der allein und unbewaffnet war, 
niedergeſtreckt hatte. 5 

Bei dem Gedanken an dieſe ſchreckliche 
Möglichkeit ergriff ſie das Grauen. War Paul 
wirklich von dieſem Manne umgebracht worden, 
dann hatte ſie ja ſeinem Mörder ſelber die 
Waffe in die Hand gedrückt. 


Fortſetzung folgt.) 


Mönat ſtrengem Arreſt verurtheilt worden. 
Kardzow ſoll, wie die Unterſuchung ergeben hat, Re 
in eine Verſchwörung verwickelt fein; dieſelbe 
folte am Tage eines Hofballes ausbrechen. 
Fürſt Ferdinand, der Miniſterpräſident Stam⸗ 
bulow und die übrigen Miniſter ſollten getödtet 
werden. 

London, 6. Februar. Die Vorſchläge des 
deutſchen Kaiſers zur internationalen Löſung 
der Arbeiterfrage werden, wie der „Voſſ. Ztg.“ 
gemeldet wird, von der hieſigen Preſſe mit der 
ihnen gebührenden Achtung beſprochen, allein 
in kommerziellen und induſtriellen Kreiſen 
dürften ſie kaum freundliche Aufnahme finden. 
— Der Strike der Gasheizer iſt durch einen N 
Vergleich beendet, nach welchem die South- f 
Metropolitan⸗Gaskompagnie die achtſtündige 
Arbeitszeit wieder einführt und die alten Ar⸗ 
beiter wieder engagirt, wenn Vakanzen eintreten. 
— In der Kohlengrube Aberſychan in der 
Nähe von Newport in Südwales, wo, wie 
geſtern telegraphiſch gemeldet, eine Exploſion 
ſchlagender Wetter ſtattgefunden hat, waren bis 
2 1155 Nachmittags 40. Leichen aufgefunden 
worden. 


Provinzielles. 


L. Strasburg, 6. Februar. Ein ge⸗ 
wiſſes Befremden erregt hier die ſchon mehrfach 
gebrachte Zeitungsnachricht, daß die deutſchen 
Katholiken des Wahlkreiſes Graudenz⸗Strasburg 
einen eigenen Kandidaten in der Perſon des 
Herrn Biſchofs Dr. Redner aufzuſtellen ge⸗ 
denken. Die hieſigen deutſchen Katholiken haben 
ihr beſagtes „Vorhaben“ erſt durch die Zeitungen 
erfahren. Allem Anſcheine nach iſt und bleibt 
es eben ein „Gerücht“. Da die deutſchen 
Katholiken in unſerem Wahlkreiſe keine beſondere 
Partei bilden, demgemäß auch mit keiner anderen 
Partei beſtimmte Abmachungen treffen, ſo 
werden ſie auch bei der nächſten Wahl je nach 
Ermeſſen dem nationalliberalen oder freiſinnigen 
Kandidaten ihre Stimme geben. Für die 
Kandidatur des Sozialdemokraten wird wohl. 
hier kein rechtes Feld ſein; denn es iſt keinerlei 
Agitation für dieſelbe bemerkbar. Da ferner 
der in Vorſchlag gebrachte konſervative Kandidat 
zu Gunſten des Herrn Hobrecht auf ſein Mandat 
Verzicht geleiſtet hat, ſo kommen vorausſichtlich 
bei der bevorſtehenden Wahl ausſchließlich der 
nationalliberale, freiſinnige und polniſche Kandidat 
in Betracht. — Die Schülerzahl der nemerh- 
lichen Forthild ingsſchule iſt in letzter Zeit der⸗ 


ie Einrichtung einer 


! 
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ünften Klaſſe bevorſteht. 

r. Neumark, 6. Februar. Am 4. und 5, d. 
fanden hier im Landshut'ſchen Saale Wähler⸗ 
verſammlungen ſtatt. In der Dienſtags⸗Ver⸗ 
ſammlung ſtellte ſich der konſervative Kandidat 
Herr v. Oldenburg⸗Januſchau den Wählern vor. 
Derſelbe entwickelte ſein bereits bekanntes Pro⸗ 
gramm und ſchloß mit den Worten: „Sie haben 
ſich nun zu entſcheiden, ob Sie bei der Wahl 
am 20. d. M. ihre Stimme für oder gegen 
die Regierung abgeben wollen.“ — Danach 
gewinnt es aufs Neue den Anſchein, als wenn 
Herr v. O. bei etwaiger Wahl ſich nicht als 9 
Vertreter ſeiner Wähler, ſondern als Vertreter 
der Regierung und zwar der des Reichskanzlers 
zu betrachten gedenkt. Die Wähler werden 
hoffentlich dies erkennen. — An den Vortrag 
knüpfte fih keine Debatte. Die An⸗ 
weſenden waren genügend belehrt. — Geſtern | 
hielt Herr v. Reibnitz, der Kandidat der Frei⸗ 
finnigen, feine. Wahlrede. Herr v. Reibnitz be⸗ 
rührte in ſeiner Rede u. A. einen Zeitungs⸗ 
Artikel, in dem über die eigenthümliche Wahl⸗ 
geometrie unſeres Wahlkreiſes Studien gemacht 
ſind. Darnach bilden Gutsbezirke mit 100 bis 
200 Seelen eigene Wahlbezirke, während Dörfer 
mit mehr als 1000 Einwohnern zu entfernten 
Gutsbezirken geſchlagen ſind. Nach der vielfach 
von lauten Beifallsrufen unterbrochenen Rede 
kam es zu einer lebhaften Debatte. 
Im Verlauf derſelben bemerkte der Vorſitzende, 
daß bei einer Anfrage in Löbau ihm von 
Konſervativen betreffs der event. Stichwahl 
zwiſchen dem Freiſinnigen u. Polen 
die Erklärung abgegeben worden 
ſei, daß ſie für den freiſinnigen 
Kandidatennicht ſtimmen würden. 
(Bei uns in Thorn hat ſ. Z. auch ein höherer 
Beamter, konſervativer „ſchneidiger Führer“, in 
öffentlicher Sitzung die Erklärung abgegeben: 
„Lieber 3 Polen, als 1 Freiſinniger. D. Red.) 

Schneidemühl, 6. Februar. Der Beſitzer 
der Bergbrauerei, Herr Schade, hat ſeine 
Brauerei an den Braumeiſter Scharlan aus 
Berlin verkauft. — Montag Abend verſtarb an 
den Folgen von Blutvergiſtung das 8 Jahre 
alte Töchterchen des hieſigen Ackerbürgers Raffel. 
Daſſelbe hatte ſich die Blutvergiftung beim 
Schälen von Rüben durch einen Schnitt in den 
Finger zugezogen. Die Wunde wurde, da fiel 
nur unbedeutend war, anfänglich nicht beobachtet, 
obwohl die Schmerzen immer heftiger wurden. 
Als der Arzt hinzugezogen wurde, war Hilfe 
nicht mehr möglich. Das Kind ſtarb unter 
großen Schmerzen. Ei 

Elbing, 6. Februar. Um ſich zur Feier 
des Tages einen Hundebraten zuzulegen, ließ 
unlängſt die Eigenthümerin eines in der Waſſer⸗ 


ſtraße belegenen Grundſtücks, welches in einem 
etwas zweifelhaften Rufe ſteht, durch einen 
jungen Menſchen einen mittelgroßen feiſten 
braunen Hund auf der Straße aufgreifen, tödten 
und kunſtgerecht herrichten. Es war dies indeß 
bemerkt und die Polizei davon in Kenntniß 
geſetzt worden. Ein Beamter überraſchte die 
Geſellſchaft, als der Braten bereits ſchmorte. 
Das vorgefundene Fell des Hundes wurde be⸗ 
ſchlagnahmt, während man die Betheiligten 
nicht um den Genuß des eigenartigen Bratens 
brachte. Der Eigenthümer des Hundes ſoll 
ein Beſitzer aus Ellerwald ſein. — Ein eigen⸗ 
thümliches Mißgeſchick traf, wie die „Elbinger 
Zeitung“ erzählt, vor wenigen Tagen einen 
Herrn aus Marienburg auf der Fahrt von dort 
nach Grunau. Es war ihm, wie die „Marienb. 
Ztg.“ meldet, im Koupee zu heiß und er wollte 
dem Uebelſtand durch Herunterdrücken des 
Wärme⸗Regulators abhelfen. Unglücklicherweiſe 
erfaßte er jedoch in der Haſt den Drücker des 
Nothſignals; ein ſchriller Pfiff der Lokomotive 
erfolgte und der Train blieb mitten auf der 


Strecke ſtehen. Sofort flogen die Koupeethüren 


auf und haſtig eilten die Schaffner hin und 
her, um nach der Urſache des Signals zu 
forſchen. So kamen ſie auch zu dem Marien⸗ 
burger Herrn, der ſich als der unſchuldige Ur⸗ 
heber der allgemeinen Aufregung entpuppte und 
nun eine gehörige Strafe wird zahlen müſſen. 
— Die Beſitzung des Beſitzers Schirrmacher 
in Roſengart, welche in den nächſten Tagen 
ſubhaſtirt werden ſollte, ging Donnerſtag in 
Flammen auf, nachdem alles Inventarium fort⸗ 
geſchafft worden war. Als man den Sch. zur 
Rechenſchaft ziehen und verhaften wollte, ſtellte 
ſich heraus, daß derſelbe nach Amerika gereiſt 
ſei. Ob es gelingen wird, den Geflohenen ein⸗ 
zuholen, erſcheint fraglich. 

Pr. Stargardt, 6. Februar. Der 
Referendar Gambke aus Hirſchberg in Schleſien 
wurde heute Nachmittag von der hieſigen Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung zum Bürgermeiſter 
unſerer Stadt gewählt. 

Tilſit, 6. Februar. Geſtern früh wurde 
im hieſigen Gerichtsgefängnißhofe durch den 
Scharfrichter Reindel aus Magdeburg die am 


5. Oktober v. J. zum Tode verurtheilte Elske 


Weber aus Oſchnaggern mittels des Beiles 
enthauptet. Ihr Ehemann Gottlieb Weber, 
ebenfalls zum Tode verurtheilt, hat durch 


Erhängen im Gefängniß ſeinem Leben ein 


Ende gemacht. 


K. Argenau, 7. Februar. Sonnabend, 


den 1. Febru eeLehrerverein für 
Argenau und Umgegend feine 8. Vereinsſitzung 
im Gehrk . s wurde auch bes 
ſchloſſen, eine Petition an das Haus der Ab⸗ 


georbnelen zu ſchicken wegen Erhöhung der 
Wültwen⸗ und Waiſengelder; dieſe Petition 
ſoll im Einverſtändniß mit dem Provinzialverein 
verfaßt werden. — Der geſtrige Wochenmarkt 
war ziemlich ſtark beſucht, namentlich war der 


Schweinehandel ſehr lebhaft. Für Schweine 


wurden ſehr hohe Preiſe gefordert. Kartoffeln 


koſteten 1,00 — 1,20, die Mandel Eier 0,50 bis 


9,60, das Pfund Butter 0,60 —0,70, das Pfund 
Schweinefleiſch 0,55 0,60 Mark. 


M. Inowrazlaw, 6. Februar. In Baſt's 
Hotel tagte geſtern der hieſige konſervative 
Verein. Etwa 40 Mitglieder und einige Gäſte 
waren erſchienen. Der Vorſitz führte der 
Kammerherr, Baron v. Willamowitz⸗Möllendorf. 
Als Reichstagskandidat wurde Landrath a. D. 
Graf zu Solms aufgeſtellt. Alsdann hielt 
Landrath Herr Haſſenpflug⸗Strelno einen Vor⸗ 
trag über die neue Kreisordnung vom 19. Mai 
1889 und über deren Werth für die Provinz 
Poſen. 

Inowrazlaw, 6. Februar. Nach dem 
Verwaltungsbericht der preußiſchen Staats⸗ 


bergwerke für das Jahr 1888/89 erfreute ſich 


die hieſige ſtaatliche Saline eines ſtärkeren Ab⸗ 


ſatzes als im Vorjahre, dementſprechend iſt ihre 
Leiſtung geſtiegen. 


In Folge der höheren 
Währung des ruſſiſchen Geldes und der Preis⸗ 
ſteigerung des ſüdruſſiſchen Salzes hat ſich 
namentlich die in den Vorjahren zurückgegangen 
Ausfuhr nach Rußland wieder etwas gehoben. 
Im ganzen wurden einſchließlich des Ergebniſſes 
aus 744 To. aufgelöſtem, bei den Schacht⸗ 
arbeiten gewonnenem unreinem Steinſalz 
16 811 To. Kochſalz dargeſtellt, gegen 14 126 
Tonnen im Vorjahre. Die Zahl der durch⸗ 


schnittlich beſchäftigten Arbeiter it von 96 auf 


111 geſtiegen. In Folge der günſtigeren Abſatz⸗ 
verhältniſſe erzielte das Werk einen rechnungs⸗ 
mäßigen Ueberſchuß von 61999 Mark gegen 
nur 33 010 Mark im Vorjahre und 21 780 
Mark nach dem Voranſchlage des Etats. 
Uſch, 6. Februar. Unter zahlreicher Be: 
theiligung hieſiger und auswärtiger Leidtragen⸗ 
den fand am Montag die Beerdigung des am 


29. v. M. plötzlich an den Folgen der Influenza 


verſtorbenen allſeitig hochgeſchätzten Propſtes 
Paul Erdner ſtatt. Propſt Gajowiecki⸗Kolmar 
i. P. hielt an der Gruft noch eine ergreifende 
Gedächtnißrede in deutſcher Sprache. Während 
der Sarg in die Gruft geſenkt wurde, gaben 
die Schützen, da der Verblichene den Feldzug 
1870/71 mitgemacht, Ehrenſalven ab, und der 
er intonirte das Grablied: „Weinet 
nicht“. 


Czarnikau, 6. Februar. Unſer Bürger⸗ 
meiſter entwickelt eine rührende Sorge um das 
Wohl der israelitiſchen Wähler, ſeitdem die 
Freiſinnigen im dortigen Wahlkreis die 
Agitation aufgenommen haben. Am Mittwoch 
ließ er den Vorſtand der israelitiſchen Gemeinde 
nebſt dem Rabbiner zu ſich kommen, ſtellte 
ihnen, für den Fall eines Sieges der Freiſinnigen 
böſe antiſemitiſche Folgen in Ausſicht und ſchloß 
mit der Mahnung an alle Juden, für den 
konſervativen Herrn von Kolmar ⸗ Meyenburg 
zu ſtimmen. Die konſervative Agitation im 
Wahlkreiſe agitirt mit ſolchen Mitteln, daß eine 
etwaige Wiederwahl des Herrn von Kolmar im 
neuen Reichstag zur Kaſſation führen müßte. 


Lokales. 

Thorn, den 7. Februar. 
Gymnaſiallehrer 
Wiſchnewski!] iſt geſtern ſeinem lang⸗ 
jährigen Leiden erlegen. Herr W. hat ſich 
durch ſein leutſeliges zuvorkommendes Weſen 
in unſerer Stadt viele Freunde erworben, die 
ſeinen Hingang tief betrauern. 

—lEinführung.] Der zum Pfarrer 
der Marienkirche ernannte Herr Dr. Klunder 
wird am nächſten Sonntag 10 V. in ſein Amt ein⸗ 
geführt und aus dieſem Anlaß aus ſeiner 
Wohnung in feierlicher Prozeſſion nach dem 
Gotteshauſe geleitet werden. 

— [Beſeitigung des Geruchs 
von denaturirtem Spiritus] 
Der üble Geruch des zu gewerblichen Zwecken 
gebrauchten denaturirten Spiritus hat ſchon viel⸗ 
fach Klagen der dabei betheiligten Arbeiter laut 
werden laſſen. Ein Berliner Fachblatt empfiehlt 
nun, ſolchem Spiritus einen geringen Zuſatz von 
Weinſäure oder auch von Oxalſäure zu geben. 
Dieſe Säuren beſitzen nämlich die Eigenſchaft, 
das Verdunſten der Pyridin⸗Baſen, welche zum 
Denaturiren des Spiritus verwendet werden 
und den üblen Geruch erzeugen, zu verhindern. 
Wenn durch dieſe Anwendung auch nicht eine 
gänzliche Beſeitigung des üblen Geruches ein⸗ 
tritt, ſo wird derſelbe doch ſoweit gemildert, 
daß die Arbeiter ſich an ihn gewöhnen können 
und er für dieſelben faſt unmerkbar wird. 
Zentralverein weſt⸗ 
preußiſcher Land wirthe.] Die 
General⸗Verſammlung des Zentral = Vereins 


Herr 


iſt nunmehr auf den 27. Februar, Vormittags 


11 Uhr, nach Danzig (Gewerbehaus) einberufen 
worden. In derſelben ſoll u. A. verhandelt 
werden über die Stellung des Landwirths zu 
dem bürgerlichen Geſetzbuch, über Zucht 
und Verbreitung beſſeren Saatguts, über 
die Errichtung von Korn = Siloſpeichern und 
Korn⸗Elevatoren und über den Werth der Fiſch⸗ 
zucht. — Die übliche Verwaltungsrathsſitzung 
wird am 26. Februar Nachmittags voraus⸗ 
gehen, ſich mit den Beſchlüſſen für die Zucht⸗ 
vieh⸗Ausſtellungen, den Subventionirungs⸗An⸗ 
trägen der Zweigvereine, Veranſtaltung lokaler 
Molkerei⸗Aus ſtellungen, Verlegung der Geſinde⸗ 


Mieths⸗Termine, mit der Zulaſſung polniſcher 


Arbeiter während der Sommermonate ꝛc. zu 
beſchäftigen haben. 

Im Handwerker ⸗ Verein] 
hielt geſtern Abend Herr Stadtbaurath Schmidt 
einen Vortrag über „Streifzüge durch italieniſche 
Begräbnißſtätten“. Wir behalten uns vor, auf 
dieſen hochintereſſanten Vortrag zurückzukommen, 
zunächſt ſprechen wir dem Herrn Vortragenden 
Dank aus, daß er ſeine Forſchungen, die er bei 
ſeiner Reiſe in Italien in Bezug auf die dortigen 
alten und neuen Begräbnißſtellen angeſtellt hat, 
gerade den Handwerkerkreiſen zugänglich gemacht 
hat. Die Ausführungen über Skulpturen, die 
in Umlauf geſetzten Photographien über italie⸗ 
niſche Kunſtwerke haben das Intereſſe aller 
Anweſenden erregt. — Im Fragekaſten be⸗ 
fanden ſich 3 Fragen. Die eine betraf den 
Schulzwang für die Fortſchildungsſchule und 
blieb unbeantwortet, die zweite betraf das 
Schwinden des Waſſers aus den ſtädtiſchen 
Brunnen. Dieſe Frage wurde dahin beant⸗ 
wortet, daß das Grundwaſſer im ſtädtiſchen 
Terrain ſich verändert habe. — Die Fragen 
wegen des Thurmbaues auf der altſt. evangel. 
Kirche können wir dahin beantworten, daß 
Photographien von der Kirche aufgenommen 
werden, welche dem deutſchen Architektenverein 
in Berlin mit dem Erſuchen um Aufſtellung 
eines Projektes für den Thurmbau überſandt 
werden ſollen. Für die Photographien und das 
Projekt ſind vom Kirchenrath 200 Mark be⸗ 
willigt. Die Kirchthurmbaukaſſe hat die Höhe 
von etwa 60 000 Mark erreicht. 

E lStenographenverein.] In der 
geſtrigen Hauptverſammlung lag zunächſt der 
Bericht der Rechnungsreviſoren vor. Derſelbe 
wurde aber für die nächſte Verſammlung zu⸗ 
rückgelegt, da noch einige Beläge beizubringen 
ſind. Die Vergnügungskommiſſion referirte 
dann über das gefeierte Stiftungsfeſt. Sämmt⸗ 
liche Koſten ſind durch die Mitglieder gedeckt, 
ſo daß der Kaſſe keine Ausgaben auferlegt 
worden ſind. Ferner wurde beſchloſſen 10,60 
Mark an die Stolzeſtiftung nach Berlin abzu⸗ 
ſenden. Der in Ausſicht genommene ſteno⸗ 
graphiſche Kurſus hat wegen zu geringer Be⸗ 
theiligung noch nicht begonnen werden können. 


— 


— [Das Konzert,] welches geſtern 
Abend im Gartenſaale des Schützenhauſes zum 
Benefiz für Herrn Schwarz ſtattgefunden hat, 
war ſehr zahlreich beſucht. Der Saal war voll⸗ 
ſtändig beſetzt. Thonſchöpfungen der be⸗ 
rühmteſten Meiſter kamen zum Vortrage, die 
Kapelle zeigte ſich als eine ſehr wohlgeſchulte. 
Unter den Mitgliedern lernten wir Herrn Hoff: 
mann als einen begabten Violinſpieler und Herrn 
Beyer als einen Flötiſten kennen, der auch bei 
jedem größeren Orcheſter einen hervorragenden 
Platz ausfüllen wird. Lobend ſei auch des Celliſten 
gedacht. Stürmiſchen Beifall rief die Kompoſi⸗ 
tion unſeres Mitbürgers, des Herrn Dr. Fr. 
Gründel „Alldeutſchlands Kaiſerblumen“ hervor. 
Die Melodien ſind von einem echt patriotiſchen 
Geiſte durchhaucht. Dieſe Nummer mußte 
wiederholt werden, und wie wir erfahren, wird 
ſie in einem der nächſten Konzerte nochmals 
zum Vortrage gelangen. 

— [Kunſtgenuß.] Wie wir ſoeben 
erfahren, gedenken die beiden Künſtlerinnen, die 
Pianiſtin Clotilde Kleeberg aus Paris und die 
Violiniſtin Marie Soldat aus Wien am 
20. d. Mts. hier ein Konzert zu geben. 

— l[Richtigſtellung.] Durch ein 
Verſehen iſt in dem geſtrigen Referate über die 
Konſtituirung der „Männergeſangvereins der 
Bromberger Vorſtadt zu Thorn“ unter den 
Vorſtandsmitgliedern Herr Organiſt Korb nicht 
mit aufgeführt, welcher Dirigent des Vereins iſt. 

— [Die Maul: und Klauen 
feude] iſt in Podgorz erloſchen, in Bielsk, 
Kreis Brieſen, neu ausgebrochen. 

— [Strafkammer.] In der heutigen 
Sitzung wurde zunächſt gegen den mehrfach 
vorbeſtraften Arbeiter Joſef Mielewezyk wegen 
Diebſtahls verhandelt. Der Angeklagte wurde 
zu 6 Monaten Zuchthaus verurtheilt. — Ferner 
wurde gegen die Arbeiter Joſef Lipertowicz und 
Joſef Jastrzembski, beide aus Thorn, gleichfalls 
wegen Diebſtahls verhandelt. L. wurde zu 
6 Monaten, J. zu 1 Monat Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. — Der Dienſtjunge Johann Gorecki 
aus Kulm war des Diebſtahls und deſſen 
Mutter Catharina Gorecki der Begünſtigung 
beſchuldigt. Johann G. erhielt 3 Monate 
Gefängniß, wovon 1 Monat durch die Unter⸗ 
ſuchungshaft als verbüßt zu erachten iſt, das 
Urtheil gegen die C. Gorecka lautet auf 
1 Monat Gefängniß. — Der Zimmergeſelle 
Friedrich Kremin, die Maurer Theofil Zielinski 
und Johann Lewandowski, der Arbeiter Joſef 
Schulz und der Töpfergeſelle Robert Aehlich, 
ſämmtlich aus Kulm, waren des Hausfriedens⸗ 
bruchs und der Körperverletzung angeklagt. 
Urtheil: Kremin 9 Monate, Zielinski 
6 Monate, Lewandowski 2 Monate und 
1 Woche, Schulz 4 Monate und 1 Woche 
Gefängniß, Aehlich wurde freigeſprochen. — 
Wegen Diebſtahls waren der Nachtwächter 
Gottfried Neske und deſſen 12jährige Tochter 
Auguſte Neske aus Neu⸗Skompe angeklagt. 
Gegen Gottfried N. wurde auf 9 Monate 
Gefängniß, gegen Auguſte N. auf einen Ver⸗ 
weis erkannt. — Der Fleiſcherburſche Felix 
Januſchewski aus Mocker, welcher der fahrläſſigen 
Tödtung des Beſitzerſohnes Friedrich Harbath 
beſchuldigt war, erhielt 6 Monate Gefängniß. 
(Ueber den Fall haben wir ſ. 3. berichtet, 
J. hatte Abends mit einem Revolver geſchoſſen, 
und eine Kugel den H. tödtlich getroffen. D. R.) 
— Gegen den bereits vorbeſtraften Schuhmacher⸗ 
geſellen Joſeph Dodalski aus Thron, welcher 
des Diebſtahl beſchuldigt war, wurde auf 6 
Monate Gefängniß erkannt. — Die Käthner 
Joſeph Szymanski und Michael Wisniewski aus 
Kiewo waren wegen Diebſtahls angeklagt. 
Urtheil: Szymanski 6 Monate, Wisniewski 9 
Monate Gefängniß. 

— [Im hieſigen Schlachthauſe] 
ſind im Monat Januar 70 Stiere, 57 Ochſen, 
221 Kühe, 374 Kälber, 351 Schafe, 12 Ziegen 
und 326 Schweine geſchlachtet, im Ganzen 
1411 Thiere. Von auswärts ausgeſchlachtet zur 
Untersuchung eingeführt find: 55 Großvieh, 127 
Kleinvieh, 598 Schweine, zuſammen 780 Stück. 
Davon ſind beanſtandet wegen Tuberkuloſe 
5 Rinder, wegen Finnen 12 Schweine. 

— [Auf dem heutigen Wochen⸗ 
markt] wurden folgende Preiſe gezahlt: 
Butter 0,80 —1,00, Eier (Mandel) 0,60, Kar⸗ 
toffeln 1,40, Stroh 3,50, Heu 3,00 Mark der 
Zentner, Wrucken 0,30 —0,40 die Mandel, Weiß⸗ 
kohl 0,05 0,10, Blumenkohl 0,50 der Kopf, 
Hechte, Barſche je 0,30 — 0,40, Karauſchen 035, 
Breſſen 0,40, Zander 0,60, Plötzen 0,20, friſche 
Heringe 0,08, friſche Flundern 0,20 Mark das 
Pfund, Puten 4,00 das Stück, Hühner 2,00 
bis 3,00, Enten 3,00, Tauben 0,70 Mark 
das Paar. 

— [Gefunden] 1 weiße Broſche im 
Aushängekaſten des Rathhauſes, 2 Bunde 
Stroh, 1 Sack mit Pferdefutter auf der 
Leibitſcher Chauſſee, 1 Pferdedecke auf dem 
Viehhofe. Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet iſt 
1 Perſon, und zwar ein Arbeiterburſche, der 
im Verdacht ſteht, an den geſtern gemeldeten 
Diebſtählen betheiligt zu ſein. : 

— [Vonder Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,98 Meter, das Waſſer iſt ſonach 
ſeit geſtern um 0,60 Meter gefallen. — 


Schwaches Eistreiben in der ganzen Strom⸗ 
breite. — Die Kähne, welche vor einigen Tagen 
ſtromauf hier eingetroffen waren, haben geſtern 
am rechten Weichſelufer gelöſcht und ſind in 
die Bucht vor dem Hafen gegangen. — Die 
Eisſtopfung in der Nogat hat ſich bis unter⸗ 
halb Marienburg ausgedehnt. 


Kleine Chronik. 


* Ein Billard des Königs „Luſtik“. In dem 
Laspeſſchen Reſtaurant zu Kaſſel iſt gegenwärtig eine 
eigenartige Reliquie aus vergangenen Tagen ausge⸗ 
ſtellt. Das Billard, auf dem König Jerome ſich zu 
vergnügen pflegte, „als er noch Prinz war, von 
Arkadien“. Auch das geſammte Zubehör iſt noch 
vorhanden, die Elfenbeinbälle, die zierlich geſchnitzten 
Zähltafeln und eine Anzahl Queues aus Ebenholz 
mit den gekrönten Initialen des einſtigen Beſitzers. 
Der jetzige Beſitzer will ſich dieſer intereſſanten Gegen⸗ 
ſtände, deren Echtheit amtlich beglaubigt iſt, entäußern. 

Ein Andenken an die Schlacht von Lützen. Dem 
in Wien im vorigen Jahre neubegründeten Heeres ⸗ 
muſeum wurde vom öſterreichiſch ungariſchen Reichs⸗ 
Kriegsminiſterium ſoeben das Befehlſchreiben des 
Herzogs Albrecht von Mecklenburg (Wallenſtein) an 
den in der Schlacht bei Lützen gefallenen Feldmarſchall 
Gottfried Graf von Pappenheim ſammt der Ordre 
de bataille (beide Schriftſtücke mit dem Blute Pappen⸗ 
heims getränkt) überwieſen. 


Bandels-Uachrichten. 


Berlin, 6. Februar. Als Subſkriptionspreis der 
neuen 3½prozentigen deutſchen Reichsanleihe wird 
102 ½ genannt. 


Telegraphiſche Vörſen⸗Depeſche. 
Berlin, 7. Februar. 


Fonds: ſchwach. 16. Febr. 
Ruſſiſche Banknoten 220,80 | 222,20 
Warſchau 8 Tage „„ „„ 100 
Deutſche Reichsanleihe 3½¼% . 103.00 103,00 
Pr. 4% Conſolss 106,89 106,80 
Polniſche Pfandbriefe Se a 66,00] 66,40 

do. ziquid. Pfandbriefe 60,70] 61,00 

Weſtpr. Pfandbr. 3½¼% neul. II. 100,60 | 100,50 

Oeſterr. Banknoten 172,60] 172,73 

Diskonto-⸗Comm.⸗Antheile 243,75 247,09 

Weizen: April⸗Mai 201,75 202,20 

Juni⸗Juli 199.58 | 200,20 
Loco in New-Nork 86½ [87 c 
Roggen: loco 73,00 174,00 
April-Mai 173,20 | 173,70 
Mai-Juni 172,50 173,00 
Juni⸗Juli 172,00 172,50 
Rüböl: April⸗Mai 6400| 64.40 
September-Oftober fehlt] fehlt 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 5340| 3 40 
do mit 70 M. do. 33,90 35,90 
Februar 70er 33,50] 33,40 
April-Mai 70er 33.50 33.60 


Wechſel⸗Diskont 5%; Lombard » Zinsfuk für 
Staats- Anl. 57½ % fur 28 Ecken % 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 7. Februar. 
(v. Portatius u. Grothe. 


Unverändert. 

Loco cont. 50er —,— Bf., 53,25 Gd. —— bes 
nicht conting. 70er —,— „ 33,50 „, —— 
Februar 900 

* 5 33,25 * fer * 

, Danziger Börſe. 


Notirungen am 6. Februar. 


Weizen. Bezahlt inländiſcher hellbunt 120 Pfd. 
180 M, 128 Pfd. 186 M., hochbunt 1234 und 124/5 
Pfd. 185 M., Sommer- 120/1 Pfd. 180 M. 

Roggen. Inländiſcher ohne Handel. Bezahlt 
ruſſ. Tranſit ſchmal 115/6 Pfd. 108 M. 

Gerſte kleine 101 Pfd. 135 M. bez., ruſſ. 101 
bis 111 Pfd. 100 —124 M. bez. 

Kleie per 50 Kilogr. zum See⸗Export Weizen⸗ 
4,27½—4,62½ M. bez. 

Rohzucker ruhig, Rendem. 92“ Tranſitpreis 
franko Neufahrwaſſer 12 35 M. bez., Rendement 880 
Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 11,50 —11,75 M. 
Gd. per 50 Kilogr. inkl. Sack. 


Städtiſcher Vieh⸗ und Pferdemarkt. 
Thorn, 6. Februar 1890. 


Auftrieb 105 Pferde, darunter eine große Anzahl 
Luxuspferde, die von Händlern aus Polen zum Ver⸗ 
kauf geſtellt waren. Einzelne Thiere wurden bis 
650 M. bezahlt. 


Meteorologiſche Ber bachtungen. 


E Stunde Barom.] Therm. Bro er. 
R u. m. 


Wind⸗ . 


o. C. R. Stärke. |Filbung unge 
6.] 2 bp. 761.9 [f 2.1[ NW 2 10 
9 bp. 763.8 [C40 1I[ NW 1 2 
7.7 ha. | 767,8 |— 0.2 NE 1 10 


Waſſerſtand am 7. Februar, 1 Uhr Nachm.: 1,98 Meter 
— — — nu UL 


Nährend, kräftig, mild und leichtverdaulich 
ſoll die Nahrung aller Derer ſein, die einer beſſeren 
Ernährung und Krafterhöhung bedürfen, oder wo 
eine raſche Herſtellung der geſchwächten Körperkräfte 
nothwendig erſcheint. Als ein dieſe Vorzüge in ſich 
vereinigendes Nährmittel empfehlen die hervorragendſten 
Koryphäen der Medizin Frank’s Avenacia, jenes treff- 
liche, beit dextrinirte Haferprodukt, das ſich jo günſtig 
zur Herſtellung von Suppe wie Brei eignet und in 
Folge ſeiner Leichtverdaulichkeit auch vondem schwächsten 
Magen leicht verdaut und gut vertragen wird. Dieſes 
ausgezeichnete Nährmittel iſt zu Mk. 1.20 die Büchſe 
erhältlich in Thorn bei J. G. Adolph, Breite 
ſtraße 52; L. Dammann & Kordes. 


Lürich. 


| Pf. Porto. 


5 Geſtern Nachmittag 2 Uhr BR 

entſchlief ſanft zu einem beſſeren 
Leben nach kurzem ſchweren Leiden 
mein innigſtgeliebter Mann, meines 
Kindes treuer Vater, 


der Königliche Gynmnaſiallehrer Es 
Jiſchh Niſc 


dies, ſtatt beſonderer Meldung, tief- 
vetrübt an 


a Albertine Wischnewski, 


en 9. Febr., Nachm. 3 Uhr vom U 


= Trauerhauſe, Gerechteſtr., aus — 


nn 
Verpachtung der ſtädt. 
Abholzungsländereien. 


Die ſtädtiſchen Abholzungsländereien im 
Vortereain des Fort IV ſollen vom 185 


Sonntag, den 9. Februar 1890. 
Aula des W ee as 
759 hr 


Ciavier-Concert 
J. J. Paderewski. 


programm bereits wiederholt bekannt ge- 
geben. Numm. Billets a 3 Mk., Schüler- 
billets 1,50 Mk. zu haben bei 

E. F. Schwartz. 


Ordentliche 


General⸗Verſammlung 
des Vorſchuß⸗Vereins zu 


Gollub 


E. G. mit unbeſchränkter Haftflicht 
zu Sonnabend, den 15. eee 
; Abends 7 Uhr 
im Lokale des Herrn R. Arndt zu Gollub. 
Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung pro 1889. 
2. Decharge⸗Ertheilung derſelben. 
3. Ausſchluß von Mitgliedern. 
4. n r 
et i 


va: 
Kaſſenbeſtand 505,53 Mk. 


Die Krankheiten der Brust sind unheilbar 


wenn der Leidende vernachlässigt, sie zu bekämpfen. Wer an Schwindsucht (Aus- 
zehrung), Asthma (Athemnoth), Luftröhrencatarrk, S itzenaffeetionen, Bronchial- 
u. Kehlkopfeatarrh etc. etc. leidet, trinke den Absud des Brustthev (russ. polygonum), ‚welcher echt in 
Packeten a 1 Mark bei Ernst Weidemann, Liebenburg a. H., erhältlich ist, — Broschüre daselbst 


gratis und franco. 


— — —e 
In der letzten Feneral-Verſammlung 
der „Thorner Schmiede Junung“ iſt 
einſtimmig beſchloſſen worden, da die 
B| Eijen- und Kohlenpreiſe pp. um ein Be⸗ 
deutendes geſtiegen, wir gezwungen ſind, 
ſämmtliche Schmiedearbeiten um 


25% zu erhöhen. 


| Schloßfreiheit⸗ 
llaſſen Lotterie. 


Ich empfehle Originale in 7 Yar ½ 
und ½ Looſen, ſowie Antheilſcheine in 
1/10, 2 und 4 Abſchnitten, zu coulanten 
Bedingungen und nehme hierauf Beſtellungen 
entgegen. 

Ernst Wittenberg, Lotterie Comtoir, 
Seglerſtraße 91. 


newsli. 


um ſtilles Beileid bittend, zeigt BE Am 6. d. Mts. verschied nach längerem Krankenlager 


der Königliche Gymnasiallehrer 


Herr Joseph Wischnewski. 5 


Mit treuer, auch in schweren körperlichen Leiden ausdauernder 

Hugabe an seinen Beruf, ist der Verewigte seit fast zehn Jahren an 

unserem Gymnasium thätig gewesen. Wir verlieren in ihm einen hoch- 

geschätzten Kollegen, der reiche Einsicht und Erfahrung in seinem Amte 

mit Geradheit des Charakters und wahrhaft humaner Gesinnung vereinigte. 
Sein Andenken wird unter uns in Ehren bleiben. 


Im Namen des Lehrer-Collegiuns. 
Dr. Hayduck, Gymnasialdirektor. 


Thorn, den 7. Februar 1890. 


geb. Wünsche. . 
Die Beerdigung findet Sonntag, 12 


— 


chfreiſinniger Wahlverein. 


Januar 1891 ab auf 18 Jahre zur land⸗ - 
mare u der Verjammlung am 3. d. te ift ber ee E en | 
er der ene ere e Landgerichtsrath a. D. Stadtrath Rudies-Thorn ce Fi lzſchuhe WAT Mr 
den Militärſchießſtänden mit ca. 105 11 2 Pafſfiva⸗ 
ba e e 5 5 einſtimmig als e für Damen und Kinder Baer un n 
2 ilitär⸗Schießſtänden bis zu h f J 6976, 
b ken ne, hs ede Bike Reichstagskandi dat zu herabgeſetzten Preiſen. . 63 Bu) „ 
eges ſi inziehenden Höhenzuge] fü a 7 f 2 7 Geſchäftskoſt 15 ’ „ 
mit de 1 ha f Sa für den Wahlkreis r e N worden. 8 Johann Witkowski. eſchäf En 
von dem genannten en N Mk. 1] 9 5 
0 Culmer Chauſſee mit ea. 312 ha lee ine 1888 Wi N | 
x ba ene Eingetreten 1889 17 N 


Flächeninhalt. 5 

Die ſpeciellen Verpachtungsbedingungen 
können im Bureau 1 unſeres Rathhauſes 
eingeſehen bezw. von da gegen Erſtattung 
der Schreibgebühren bezogen werden. 

Wir bemerken hierzu, daß die Koſten 
für die zu erbauenden Wirtſchaftsgebäude 
eventuell vorgeſchoſſen und daß mit der 
Pachtung auch die Abfuhr der ſtädtiſchen 
Auswurfſtoffe unter näher zu vereinbarenden 


— en 
151 Mitgli 
Ausgetreten 1889 12 no 
Beſtand 31,/12.:1889 — 139 Mitglieder. 
Der Geſchäftsbericht pro 1889 liegt im 
Kaſſenlokal des Vereins von Freitag, den 
7. bis Sonnabend, den 15. d. Mts. IS 
in den Geſchäftsſtunden von 1—3 Uhr Nach⸗ I 
mittags zur Einſicht der Mitglieder auf, : 
Der Aufſichtsrath 


Auf Gegenſeitigkeit errichtet im Jahre 1821. 


Rellanntmachung. 
Nach dem Rechnungsabſchluß der Bank für das Geſchäftsjahr 1889 beträgt der 
in demſelben erzielte Ueberſchuß: 


77 Prozent 


J ͤ ( ͤ K. A —— TEE 2— 
Ftutrberſicherungsbank für Deulſchland zu Gotha. 3 
Strickgarne 
Unter Garantie der Echtheit, Vigogne, 
Häkelgarn in allen Farben und Stärken, 
Eftremadura von Max Hauschild 

zu Originalpreiſen empfiehlt 
A. Petersilge. 


der eingezahlten Prämien. 


Bedingungen übernommen werden kann. D 1 f i 
ä über di U 5 ie Bankſheilhaber empfangen, nebſt einem Exemplar des Abſchluſſes, ihren ner bunte n. chocöladenfarbige m 
a ind an derm Rn da Ueberſchuß.Antheil in Gemäßheit des 5 7 der Bankverfaſſung der Regel nach beim Waldaner bunte n. chucoladenfarbige Tae ewe, | 

nächften Ablauf der Verſicherung, beziehun sweiſe des Verſicherungsjahres, durch Anrech⸗ Oefen — 2 + 


zu Thorn zu richten. : 
Offerten mit Anerkennung bezw. mit 
Anträgen auf Abänderung der Verpachtungs⸗ 
bedingungen ſind bis zum 31. März er. 
bei uns einzureichen. 
Thorn, den 25. Januar 1890. 


nung auf die neue Prämie, in dem im gedachten § 7 bezeichneten Ausnahmefällen aber 
baar durch die unterzeichnete Agentur, bei welcher auch die ausführliche Nachweiſung zum 
Rechnungsabſchluß zur Einſicht für jeden Banktheilnehmer offen liegt. Louis Wollenberg. 


Thorn, im Februar 1890. di en "DrPattisons 
onrat Adolph, a 5 S 
Schluß d. Winterſaiſon. 


Agent der Feuerverſicherungsbank f. D. zu Gotha. d 1 cht W a tte . 
> Entree: Maskirte H Mk., . 
Gladbacher Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſelſchaft. We eee aue e dee 


3 HF Sonntag, deu 9. Februar er. 


Großer Carneval. | 


find billig abzugeben. Zu erfragen bei 
PPP 


— 


Der Magiſtrat. 


An die fürmtlicen Arsen Kranken Die Geſellſchaft verſichert gegen feſte und mäßige Prämien Gebäude Haus Gicht und Rheumatismen. Coneert, aus \ 

Dante af fe und gewerblichen, Mobiliar, Innbiwietbichnfihine, „Inn Waaren und In Paketen d 1 N. 8 Salben 1 60 Pf. dei | Witwirkung aue Jigennge Spelle me 

Bu auf ; 8 3 = re Blitz und Exploſionsſchäden, und außerdem Spiegel: | Hugo Ulnnsn, Droguenhdig., Buffett. Um 1 Über: Grote Polonaiſe unter 

Handlungsgehülfen, as Scheiben g ruch. 1 5 "| Begleitung eines Doppel⸗Orcheſters. Aeußerſt 

boten abonnirt ha Zur Vermittelung von Verſicherungen empfiehlt fich in Thoen, } | ö 
Vorzügliches amüfant und genußreich, zum Todtlachen. 


gebene Erfuchen, die Beiträge fi M., H. Olszewski, Haupt⸗Agent in Thorn, 


e me dt 
ipal für ſeine Handlu ' 8 
linge 5 jeder Dienſtherr für ſeine Dienſt ; 
boten mittels Zahlung von 6 bezw. 3 Mk. 
das Recht auf freie Kur und Pflege während 
eines ganzen Jahres erwirbt. Dabei iſt es 
eftattet, beim Wechſel des Perſonals den 
Nachfolger in die Stelle des Abziehenden 
einrücken zu laſſen. N : 

Die Kur und Pflege der Handlungs- 
gehilfen erfolgt in der Abtheilung für 
Privatkranke. 5 

Schließlich machen wir noch beſonders 
darauf aufmerkſam, daß auch Handlungs⸗ 
gehilfen und Lehrlinge, ſowie Dienftboten, 


Kaſſenöffnung 6%, Uhr. Anfang 7½ Uhr. 
Das Comitee. 
Garderoben in reichhaltiger Auswahl 
bei C. F. Holzmann, Gerberſtr. 286, 1 und 
Abends von 6 Uhr ab im Balllokal. 


eute Sonnabend, 
bends von 6 Uhr ab, 


in Gebinden u friſche Grütz⸗ 
empfiehlt die e Blut⸗ und Leber⸗ 


* 
Culniſceer Vicr⸗Richerlage. er Weser . 5 
— — ꝶ ü——ü——gLVvé—ͤ auch Bromb. Vorſt. I. L. Mittelwohn. 


Tüchtige zu verm. Zu erfr. b.$kowronski, Brb. Vorſt. I. 


Eiſendreher Fi 


Entree und Nebengelaß, renovirt, zum 
finden ſofort dauernde und lohnende Be⸗ 
t 
* 


Aich. Tate 

Böhmiſch. Tafel- 3 
Dunkles Export- 6 
Grätzer⸗ sn ter 
Nürnberger 


Breiteſtraße 48. 


nn 
7257 Profeſſor Dr. Liehers 
Nerven-Elixir. 
Unübertroffen gegen Nervenleiden als: Schwäche⸗ 
uſtände, Kopfleiden, Herzklopfen, Angſigefühle, Muth⸗ 
ſoſigleit, Appetitloſigleit, Verdauungs⸗ und andere Be⸗ 
ſchwerden ze. Näheres in dem jeder Fl. beiliegenden Proſpelt. 
Nerven⸗Elixir it fein Gebeimmittel, die Beftandtbeife a, jet. Flaſcge angegeben 
2 Zu baben in faſt allen Apoth. in Fl. a 3 Mk., 5 Mk. u. 9 Mk., Probefl. 1½ Mu. 9 
| Das Buch „Krantentroſt, ſende gratis und franco an jede Adreſſe. Man beiteite 7 
daſſelbe per Poſttarte entweder direkt oder bei einem der eudſtehenden Depoſiteure. N = 


Gentral:Deyst, M. Schulz. Hannover. 


Thorn: Hauptdepot A. G. Mielke & Sohn, Eliſabethſtraße. Culm: J. 
Rybicki. Gneſen: Bernh. Huth. Tremeſſen: Wie. Koszutski. 


Der beim Kaufmann Hrn. David 2 2 

Markus Lewin hierſelbſt zum Dentin-Kitt, 

17. 2 ar Vorm. 9 Uhr aube⸗ eine neue Erfindung von ganz hervor 
raumte Verſteigerungs⸗Termin wird tragender Bedeutung, zum Selbſtolom⸗ 


1. April cr. zu vermiethen Brückenſtr. 25/26. 
ſchäftigung bei 


Rawitzki. 
ie 3. Etage, Se Ter-Straße 95, ilt 
C. Blumwe & Sohn, E pern 1 
Bromberg -Prinzenthal. 


1. April zu vermiethen. Lesser Cohn. 


Eine herrſchaftliche Wohnung 


für ſich 00 1 1 mo daß aufgehoben Eiren: ball h 
diesbezügliche Meldungen jederzeit ange“ 5 8 iren hohler Zähne, ſchützt nicht nur gegen Fr l Ein meinem Hauſchen 
nommen werden. Thorn, den 6. A richts iu Zahnſchmerz, ſondern befeitigt dieſen 91 5 Für mein Galanterie⸗, Kurz, Schulstr. Nr. n . Ar er = 
Thorn, den 3. Februar 1890. a , Morsellanwanren‘Oe'EE| zu beumieher. Send n 
Der Magistrat. Die dies fährige Nevſſton der A. Koczwara. er er ee Er 
tüchtigen Commis Entree, Küche, Zubehör iſt vom 1. Aprit 


. age 
Polizeiliche Sehanntmemung: 

Für die Modiſtin Elise Gaglin, 
geboren am 29. April 1831, welche nicht 
ermittelt werden kann, liegt bei der Polizei ⸗ 
Verwaltung hierſelbſt ein Brief zur Ab⸗ 


holung. 
Thorn, den 6. Februar 1890. 


Ca 


vor 
an Gerichtsſtelle — Terminszimmer 4 
verſteigert werden. 

Daz Grundſtück iſt mit 0,36 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 0,6 1,56 
Hektar zur Grundſteuer, mit 60 Mk. 


Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ Forzüglichen re erb. mit Gaſtwirthſchaft u. Ausſpann. mit 

anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, F 1 1 2 5 er Kl. ae De b. Erfolge betrieben ke ift zu 5 Vormittags 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ a m | I 2 n Pr Th E 2 T Bereioaftae Wo rn von 1 Art Gereichafttiche Wohnung vom 1. April in Taden, zu jedem Gejhäft ſich eiguend, |. Pa: Ser Garnifonpfarter Rühle. 
blatts, etwaige Abſchätzungen und vermiethet A. Wiese. le dais zu, eee N Herr Pfarrer Andricßen 
andere das Grundſtück betreffende a Mark 2,50 1 Parterre Wohnung bon 5 Zimmern, Alien Geifefirabe T proher Zanerfeller Ev.-luth. Kirche 1 I 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf Jubehör und Vorgarten iſt von fof. od. H zu vermiethen. . Ziehlke. Am Sonntag Seragel., d. 9 Februar 1890 


bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn, den 1. Februar 1890. 


Königliches Amtsgericht. kerze Hotel Schwarzer ATZE ieee eee 
— Ffir die Redaktion perantworllich: Gta d Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Mocker 


Band 
Namen des Adam Hanke, Wilhelm 
ri Hanke und Amalie Mathilde 
Hanke eingetragene zu Mocker be⸗ 
legene Grundſtück 


am 11. April 1890, 


Königl. Gymnaſial⸗Bibliothek Mentholin 


I 2 zu verm. Murzynski, Gerechteſtr. 122/2 
hat. im Laufe des Februar „on Fritz Schulz jun., Leib zig hteſtr. 122/23 
i 


bei gutem Gehalt. 

Kenntniß der polniſchen Sprache 
erforderlich. Meldungen find Zeugniß⸗ 
Abſchriften u. Photographie beizufügen. 
Heinrich Rosenow, 
Strasburg Wpr. 


Zijchlergejellen und 1 Lehrling 
ſucht B. Fehlauer, Tiſchlermeiſter, 
Bromb. Vorſtadt. 
Einige tüchtige 


Putzarbeiterinnen, 


ſowie Lehrmädchen können ſich melden. 
Schoen & Elzanowska., 


Belt mit Balkon, Ausſicht Weichſel, 


tatt. Die ausgeliehenen Bücher iſt ein ſehr angenehm erfriſchendes Schnupf⸗ zu vermiethen Bankſtraße 469. 


ud deshalb vom II. bis 15, pulver für Damen und Herren. 
ebruar in den Nachmittags- In Doſen & 25 Pig. und a 10 Big. 
unden von 2½ bis 5 Uhr an vorräthig in den meiſten beſſeren Drogen“, 
die Bibliothek zurückzulief ern Colonialwaaren- und Cigarren-Handlungen. 
cränderungshalber ſind Brückenſtr. 
Thorn, 6. Februar 1890. 1 5 ir 
ne * „2 Tr.: Verſchiedene neue u. 
Königl. Gymnaſtalbibliothek · Herren Garderobe, ſowie 1 Echdelder⸗ 
12000 Mark, auch 34000 Mark, Nähmaſchine 3. bill. Preife zu verkaufen. 
zur 1. Stelle auf ein ftäbt. Grunbft werben] Ein gutes Pianino 


geiucht. Von wen? Jagt bie Exp. d. Ag.] pittig zu verkaufen Schillerſtr. 429, IN. 


Mein Grundſtück, r 61 nd Banter e April 8 21ſt v. April 
mehrere Bauſtellen beabſichtige ich zu ver⸗ die I. Etage zu ver⸗ a 
kaufen. Carl Krampitz. miethen. Frau Joh. Kusel. 1 Kinderbettgeſtell 

bill. zu verkaufen. Zu erfx. in d. Exp. d. Ztg. 


———kñ¶ ——ůů —V— — —— — ÜœVP»—AI— 2᷑⏓: i 
ie be 0 i - 

Eine Gaſtwirthſchaft D̃ Ae 8 Brei Ein kinderloſeß Ehepaar (höherer Be: 
2 ia e e en e E veeiswertb bergerſtr., ſind mit Stallungen amter) ſucht eine ohnung, denen, 
zu verkaufen. Wo? jagt die Cry. b. DI. 125 e ee jetzt e mit > 

75 5 oder April, desgleichen in m. rem ns u der neuſt. 
1 8 en 0 e , Nebenhauſe ebendort die Part. , der  Qacobeworftadi zu menden an: een AH. 


El Offerten unter I.. U. 243 an Haasen- Am Sonntag Sexageſ, d. 9. Feb 9 
3. El. a 55 M. Farbige Oefen billigſt Auch Wohnung, rechts, vom i V 5 „ 
übernehme ich d. Seen v. Oefen u. Küchen zu Ai ‚ April stein & Vogler A.-G. Magdeburg: 


— — ͤ ͤBDPY—⅛ — —-—-— — 
) 7 er Laden, Neuft. Markt 147/48, in w. 
herden inkl. Materiallieferung. ale Bry. Frau Joh. Kusel. feit l. Jahren e. Materiafmanrengefäft 


ine Wohnung, 1 Trp., n. vorn, beit, 
E aus 3 Stuben, Küche und Zubehör 9055 
1. April zu vermiethen Schuhmacherſtr. 354. 
Möbl. Zimmer zu verm. Tuchmacherſtr 174. 
Im. Jim Brüdenftr. 19, Pinferh. I Trp. 
Möburte Zimmer zu haben Brüden 
ſtraße 19, Hinterhaus 2 Treppen links. 


15 

j 

4 

| 

| 

> freundliche Wohnungen zu vermiet | 
Paulinerſtr. 107. Zu 8 daselbſt Er | 


Die Volizei-Verwaltung. 


V Blatt Nr. 120 h auf den 
1280h v.2.51m 3.verm, t . 


Kirchliche Nachrichten. 
Es predigen: 
In der altſtädt. evangel. Kirche. 
Am Sonntag Seragel., d. 9. Februar 1890. 


Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarr 
Nachher Beichte: Derſelbe. n 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 


Vormittags 10 Uhr 
dem unterzeichneten Gericht — 


1. April Bromb. Vorſtadt 36 zu vermiethen. 
B. Fehlauer. 


> empfiehlt 
Russische Thee Handlung] ______—E- 
B. Hozakowski, L "beiigendintene 15. 


- Dermmiece . 
Brückenstr. 13 Tqüufmöbl. Jim In berm. Neuft. Markt 147/48,], 
vis-a-vis Hotel Schwarzer Adler. M. Woh. m.a. b. Bürſchengel., Tuchmſtr. 183, J. 


Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Ev.-luth. Kirche in Mocker. 
Am Sonntag Sexageſ., d. 9. Februar 1890. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 


Der Geſchüftskeller 


in meinem Haufe ift von ſofort zu ver⸗ 
miethen. J. Strellnauer. 


